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Mitteilungen

Im n 1951 wurde VON europälischen (vıelfach französıschen), teilweıise
ın Kaiıro lebenden Gelehrten, unter Leıtung VoNhn Sylvestre Chauleur eın
»Instıitut Copte« gegründet (9 Rue Adly Pacha, LO Caure), das siıch
ZUL Aufgabe gemacht hat, dıe Sprache, Theologıe, Liıturgie, Geschichte,
Kunst und Volkskunst der Kopten Zl Gegenstand des Stucdiıumses machen.
Dreimal 1mM Jahre wırd eine Zeitschrift herausgegeben »Les Vahrers Coptes«.
(Zugänglich mMır bısher Z7wel Hefte A

Das Studium des JaNZch Z Koptischen gehörenden Bereiches sl 1leTr
nıcht zuerst Selbstzweck Se1n (Wiıssenschaft der Wiıssenschaft wıllen,
oder auch der » Krkenntn1is« wıllen), sondern ol den Miıtgliedern des
Institutes 7a1 dıenen, den heutigen Kopten Ol se1lner Vergangenheıt her
verstehen un! kennen lernen*). Ausgesprochen F
Charakter haben 1m. eft der » Cahiers Coptes « ZWel Artıkel: »Ou Son(t
NOS TIcones *« VO  - Jacob Muyser un:! der Aufsatz: »La MUSLQUE LE PYTO-
blöme ınsoluble ? « VON Rene MenarTd.

Jacob Muyser (Hegoumene de l’Eglise Copte Catholique de Faquous) geht
1n selInem Artıkel ber dıe Ikonen VOI der Feststellung der bedauerlichen
Tatsache AUS, daß 1n den (ırchen der rund 24} 000 katholischen Kopten
aum wertvolle Ikonen vorhanden SINd, sondern daß 11a  - 1E mıt bıllıgem
europälschem Machwerk »geschmückt« hat Die Kırchen der monophysıtı-
schen Kopten dagegen enthalten Zie wertvollstes Gut, alte Ikonen
S1e bedecken dort nıcht iın Reıhen dıe Wand der Ikonostasıs, Ww1ıe 1n
der russısch-orthodoxen Kırche, sondern eıne Reıhe VOL Ikonen TON dıe
»Schranke« zwıschen dem Haıkal und dem Kırchenraum. DIie melstens sehr
geschmackvollen, AUS kostbaren Hölzern un Klfenbeinemlagen bestehenden
»Schranken« sind AUS den nledrigen Altarschranken frühecehristhicher Ba-
sılıken entstanden Die koptischen Schranken sind ohl älter g,Is die russısch-
orthodoxe Ikonostasıs. ( Muyser g1ibt Lıiıteratur ber dıe Kntwicklung der
Ikonostasıs hıs 1951 an.)

Den Ikonoklasmus hat dıe koptische Kırche fiicht gekannt. Die Mono-
physıten siınd eifrıge Bilderverehrer. Im 13 un! 14 haben sıch koptische
?heologen sehr dafür eingesetzt. Ab  E  1-Barakät Ibn Kabar hat ın selnem
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bekannten Werk »Lıvre de la ampe des Tenebres et de ’ Kxposıition du
Servıce (de l’Eglise)«, 1mMm Kap., ber dıe Ikonen geschrıeben. Muyser
g1bt iın seinem Artıkel eınen Abschnitt In arabıscher un französıscher Sprache
Wigd31‘. Ks wiıird ausgeführt, daß Ikonen notwendig SIN.d, einfachen Leuten,
Krauen, IDhenern und Kındern, dıe nıcht lesen können, Gelegenheit geben,
sıch mıt Christus befassen (Bıblıa Pauperum !). Ikonen un Hresken Vel-

ehrt. 11a nıcht eLwa der magıschen Kraft, die Manl dem 1ıld zuschreıbt,
sondern der Personen, dıe dıe Biılder darstellen. Zu einem ehrwürdıgen
(+egenstand wırd dıe Ikone durch e1ıne Salbung ın der Mıtte un: den 1eTr
Kcken des Bıldes (mıt Kreuzzeıchen).

In allen seınen Schriften SEUZ sich Muyser energisch dafür e1n, daß auch
den unlerten Kopten ihre alten, geheiligten Sıtten un! ebräuche erhalten
bleiben. Man so11 1ın ıhnen »Kopten« »Ägypter« sehen, un nıcht EUTODA-
as2erte Christen In den Studıen »Face ’ Amnostolat Conte« un:! »La
Relhqgreuse Darmı les Coptes« betont immer wıeder dıe Notwendigkeıit
der Anpassung auch dıe »weltlichen Sıtten« (coutumes seculaıres) der
Kopten. Voraussetzung jeglicher Arbeıt untter den Kopten ist; gründlıche
Kenntnis des Arabıschen und des Koptischen. FKür alle Gebiete mussen
Spezlalısten vorhanden Seın für dıe wıssenschaftliıche Krfassung der Sprache
(Entwicklung AUS dem Altägyptischen), für dıe Archäologlie, Luturgıe und ver-
gleichende Liturgie, Handschriftenkunde (Bıbel, Liturgle, sonstige Laıteratur),
für dıe Theologıie, (x+eschichte un! Volkskunde. Die Liturgie soll, auch bel den
unlıerten Kopten, in koptischer Sprache gefejert werden. Der kath Priester
soll sıch kleiden WwIie dıe Priester der Monophysıten, soll iıhre Heste felern,
ıhre Hasten halten, ın iıhrem Stadttel wohnen und dıe kath Kırchen und
Kapellen aUusSStatten W1e dıie der »orthodoxen« Kopten. »Ce quıl OUS faut,
1el,; c’est Vaste Mouvement, lequel OUS permettrait d’ötre la hauteur
de nOotre täche, rattachant L’0oeuvre cCopte Grand Nombre de Volon-
talres, VOUES exclusıyement au  bd quest1ions COPteSs mentjonnees plus haut, et,
S speclalısant chacun ans une branche de l’apostolat copte adapte Se>

PTOPTIES aptıtudes e talents.« (S 33 » Wace 1’Apostolat Copte«.)
Die Studıe VOIN Sılvestre Chauleur Les »Uontes« 1949) g1bt zunächst In

Zzwel Kapıteln eınen kurzen hıstorısch-theologıschen Überblick IDER christhiche
Ägypten bıs 451, das eigentliche koptische Ägypten VON 453 —640 un
schließend eine Fortführung bıs 1ın dıe heutige Zeib Ks Tolgen Kapıtel ber
dıe koptischen Kırchen (Bauart, Innenausstattung), ber dıe Luturgıe, die
ILnuteratur un dıe Theologıe. Das letzte Kapıtel »les evöches« g1bt interessante
Aufschlüsse ber dıe Gegenwart. Unter den 17 Mıllıonen (nach Ayrtout,
Fellahs d’Eqympte, 1952, SInd es 19 Mıllıonen) Muslım leben Mıiıllıonen ag Yyp-
tısche OChrıisten Kopten). S1e SINd auf 17 Diözesen verteılt. Kıs g1bt Klöster
für Mönche mıt insgesamt 300 Kelıg10sen und Klöster für Frauen mıt
JO Insassen. ath Kopten sınd eLwa 7() 000 un protestantısche etwa

000 gezählt. Sehr hoch ist den ägyptischen Universıtäten der Prozent-
Von 9500 muslımischen Studenten sind3967 der studıerenden Kopten.

4000 Kopten, unter iıhnen 1000 Frauen.
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In Vorbereıtung 1sSt. aus dem Kreıse der ZU Institut Copte gehörenden
Gelehrten eE1IN Werk »Coutumes Relhqgreuses Coptes« VO.  > de Kenoy]l un
de Montgolfer.

In dem Artikel »La HMÜUSLOUE CoDLE nrobleme ınsoluble« geht der Verf.,
Rene Menard, zunächst VOIN hıstorıschen Gesichtspunkten AaUuSs. Koptische
lıturgısche Gesänge hat bereıts Vılloteau der » Deservptuon de l’Egypte«
aufgezeichnet aber ach Ansıcht des erf ohne Verständnis Transkrıptionen
der heutigen lıturg »Musık« haben Ernest Newlandsmith und Kamel
Bey Goubrıal 1917 veröffenthicht Leıder fehlen bıbhlıogr Angaben

Aus och anscheimend unveröffentlichten Mse VO.  S Seıten VO  H Aram
Gulezyan (New OT. ze1g Menard dıe Photographie Hs dıe EINISE
koptische Worte (Schlüssel Zeıt Anfang, nde und hag10s hymnodos) enthält
1111 übrıgen aber MI1 schwarzen Punkten und TeIsSeN bedeckt 1ST Ist
überhaupt eiINe musıkalısche Handschrift Die Auslegung, dıe Gulezyan gıbt
erscheınt Menard modern Kr äßt dıe Auslegung Sahz offen

Das ZzWweıte kopt Ms das MenarTd sSe1inNnen Aufsatz wıedergı1ıbt 1st e11

Hymnus auf den Aufenthalt OChrist1 Agypten ber vielen Vokalen stehen
schräg hegende Doppelstriche deren Bedeutung unbekannt 1st
TUum hat Katalog des TIt Mus No ”R 29 un No kopt un! orıech
Mss derselben Art herausgegeben Junker äußert azu Se1INnerTr Be-
sprechung des Katalogs (Byz 19 11910] 192) handelt sıch vielleicht

»elnen biısher unbekannten Ansatz ZU Notensystem mMelis Korm VOL
Strichen dıe waagerecht iübereinander gesetzt werden un viıelleicht

dıe Dauer des Tones angeben aollen Ahnliche Anfänge musıkalıscher Vermerke
lıiegen wahrscheımlich auch den sonderbaren Punktierungen des kopt
Textes No TUMmM me1nt Katalog, daß dıe Zeichen auch den
Khythmus angeben könnten IDR hegt e1iNHie SE WI1ISSC Ahnhıchkeıit mıiı1t byzantın
Neumen VOTL (3 Thıbaut Etudes de HVUSUOUE byzantıne Byz 11899] 122)
Die Photographie des zweıten soeben erwähnten Mse des Hymnus auf Chrıistus
stammt AUS 1908 VOIN Crump veröffenthlchten Ausgabe
VOI kopt Mses Hymnen deren durch dıe Anfangsstrophen be-
kannter Ineder angegeben SINd (Junker Kort Poesıe des a 1so Wwelter
nıchts Neues Nähere Angaben ber das Werk VO  s Crump fehlen

Zur Notatıon der kopt Musık sagt Menard daß S1e och Sahz den
Anfängen lıegt Fortschritt 1ST HAr erhoffen WeNNn Musiıkhistoriker un
Sprachwissenschaftler Agypten Aufzeichnungen machen können die
aber sehr muühsam sınd Dr Hickmann und der erf brauchten Stunden

Gesang VOIl Minuten aufzuzeichnen Voraussetzung 1ST auch
intensıve Kenntniıs der altägyptıschen Musık

Schluß des Aufsatzes eiNne Anzahl Liıteraturangaben bıs 1950)
Das ZWeIlTe eft der »CUahrers Contes« 1959 enthält eE1lINeN welteren Artıkel

ber koptische un arabısche Musık Von Menard ote les
arabe el coDnte Ks wırd e1iN Vergleıich angestrebt zwıischen
Formen arabıscher Musık dıe Aypten Gebrauch sınd und der kop-
tıschen Musık Unter dem Ausdruck »arabısche Musık« 11} der erf cie

10
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folkloristische Musık un dıe Rezıtationsweısen des Korans zusammengefaßt
155en Unter koptischer Musık versteht LLUTFLTC en relıg1ösen » Gesang«.

Diıe populäre arabısche Musık ist; ach Ansıcht des erl. Agypten au

gesprochen »ägyptisch«, S1e hat eINe besondere »Note«, dıe dıe übrıge
arabısche Musık nıcht hat Diese spezielle ‚ Note« Iannn S1e 1LLUT ach der
Kroberung Agyptens durch dıe Araber bekommen haben a ISO ach 640
Vorher gaD 1LUT koptische »Musık« dıe sıch ach 640 langsam 111 der
Kırche konservlıerte während dıe aTrTabh ch » Musık« sıch ausbreıtete ber
dıe arabısche Musık konnte sich dem Einfiluß der koptischen nıcht Sanz ent-
zıehen, und entstand dıe ägyptische » Note« der arabıschen Musık Durch
diıese Überlegungen kommt der erf. dazu, dıe These vertreten »de Ia
parente entre le an populaıre arabe et le chant Eglise Copte«, S: mıt
Beispielen belegt. Die »formules melodıques et, modales« Ssınd, ach Ansıcht
des erf etzten Endes alt untermischt mı1T byzantınıschen
Motiven

Schlußfolgerungen »es 1STt sehr schwer un! gefährlıich vielleicht
unwissenschaftlıch ernsthafte Schlußfolgerungen ziehen wollen be1 der
Behandlung Problems das aum bearbeıtet 1ST ich habe lnıu dıe Frage
der Bezıehungen zwıschen arabıscher und koptischer usık anschneıden
wollen Sıcher annn INall ledigliıch daß dıe eINeE der anderen nıcht
fremd 1ST. 11 ul AT de parente evıdent X

Der interessanteste Aufsatz der »Cahlers Coptes« No 19592 1st VO  -

Muyser: Survivance dau atouage chretıen Egypte. (lontrıibution AuÜu Folklore
cCoDle, 11

Der ert. fragt sıch ach dem Ursprung der koptischen Sıtte, dıe rechte
and (den Daumen oder en Handrücken zwıschen Daumen un: Zeigefinger)
mıiıt TeUzen (gleicharmıgen kopt Kreuzen) tätowıeren Der Jerusalem-
pılger bekommt der Innenfläche des Unterarms dıe KHıgur Chrıistı
un das Jahresdatum der Pılgerfahrt eingerıtzt Kınder dıe das oder

Lebens]jahr erreicht haben LALOWIEeTT 10211 A beıden Armen mi1t kopt
TeUzen uch Stirn Schläfen Oberlıppe un! Kınn werden zuweılen be-
zeichnet Männer un Frauen »spezlalısıeren. « sıch für dıeses »Gebiet« ange
gebrauchte 10411 el einfaches Holzinstrument m1T e1lINerTr Spiıtze eute gıbt es

elektrische Instrumente Sıe werden bevorzugt zeıl S1e WECNH19EI schmerzhaft
arbeıten Als Farben benutzt 11A1l dunkles Jau nd auch (Girun Diıie AT

D1 Farben sollen dieselben “
Tätowıieren 1ST bekanntlıch eiNne Afrıka Asıen un ()zeanıen weıt VeOel-

breıtete Sıtte uch dıe Völker des alten Orjents kannten S1ie Muyser
bringt altägyptische Beispiele AUS dem Mıittleren Reich und der Ramessıiden-
Ze1% m1 Zeichen Stirn Kınn Brust Arm un Handrücken q 180 den-

&} Sıdawl, Moeurs el tradıtions de ’Egympte moderne Bulletin de la Societe
Sultanieh de (Geographie d’Egypte, N ourv. Ser. Lome (Le (Jaıre 1914 SE 8 Coloyannı,
Etude des LAalouages S5T les erimınels d’Egypte — ul Inst Egypte 115198
‚VCC planches. Keimer, Remarques 5UT le a  U Adans €Egypte Ancıenne = Memo-
1Tes de I’Inst d’Egypte (Le (Jaıre 1945 Pl und 31
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selben Körperstellen, W1e be1 den heutigen Kopten. Im modernen mushımı1-
schen Agypten sind Fische, Schlangen, Löwen, dıe eın Schwert halten, unı
auch Mischwesen, WwW1e Menschenkopf mıt Tierleı1ib, beliebt (vgl. 1/)

Motive des 'Tätowılerens sınd Besiıtz-Kennzeichnung, be1l Sklaven,
ferner der W:  sch, sıch schmücken, oder auch therapeutısche und magısche
Gründe. Die Kopten geben a,IS besondere Ursache ı1hres uns SEL &.  9 daß
ott zuweılen se1ne besonderen Dıener, se]en gute oder böse, mıt Zeichen
versah: Ezechiel I Apoc VIL, un AILLL, 16} 14 Gen L uch
welısen S1e autf Kıx XL, E 13 hın un!: bezeichnen deshalb SEeEINn ihre Türen auch
mıt eiınem Kreuz.

Die Tätowıjerung dıent den Kopten auch als Zeichen, sıch innerhalb eıner
weıtaus andersgläubıgen Umgebung eTrkennen. Der 1nwels auf eın Kreuz

der and oder Arm annn e1In Hılferuf Se1IN den (YHaubensbruder.
Die Geschichte der koptischen Kırche kennt JLätowıerungen als Zwangs-

maßnahmen durch dıie Muslım ın der Verfolgungszeıt, Mönche, deren
Hände nıcht. mıt einem Zeichen versehen galten ql Nıcht-Steuer-
zahler und wurden schwer bestraft. (Macr12T, G(Geschichte der Kompten, Z
übersetzt VOomn Ferd W üstenfeld | Göttingen 59)

Die verschıedenen Formen koptischer auf koptischen ff
1m Kunst-Museum Prag behandelt oll 1ın dem Artiıkel: Les dnffe-
TeENTES formes de CYOLT. S5UT les 1SSUS CoOPLES du Musee d’arts anpplques de Prague.
DA mıt Abbildg. auf Tafeln mıt einıgen Seıten Literaturangaben

ber koptische Stoffe Kurze Beschreibungen der einzelnen Stücke und Ver-
gleiche der Kreuzformen untereinander.

Kabes weıst; ın einem Aufsatz VOIN 1eTr Seıten auf dıe Marıenverehrung
Ägypten hın, W1e S1Ee sıch ın den Theotokıen ze1gt, mıt eINnerT Übersetzung

der Mıittwochs- un! damstags-Theotokıe. Titel La Devotion la Saırnte
Vıerge ANnS l’Eglise Corte, —z

Aus dem Kreıs der (Gelehrten » Institut Copte« ist auch das uch VO  S

Henry Ayrout, HFellahs d’Egypte (Le (Oalre hervorgegangen (211
Seiten mıt bbıldungen). Ks gehen Ausgaben VOIN 1938 und 1943 un
Übersetzungen 1iNns Knglısche un Arabısche VOTI4AUS. Der Verfasser ist Agypter
(Mıtglhied des Jesultenkollegs 1ın Ka1ro); stammt VO Lande und ist des-

besonders gee1gnet, den Fellachen verstehen. Dreiviertel der
19 000 000 Agypter sınd Fellachen (falaha, pflügen, anbauen). »Ägypten
ist; en ((eschenk des Nıl, aber ist nıcht wen1ger eın Geschenk des Fellachen«
(S 21), »und der Bauer ist das Produkt des Liandes, aber das Land ist auch
das Produkt des Bauern« (S 20) Der Fellach wiıll den Boden erhalten,
bewahren, 1immer wıeder ZUT Fruchtbarkeıt ZWwingen, a,DeTr scha{fft nıchts
gahzZ Neues und ist ın dem Sınne nıcht produktiv. Seine Fähigkeıten hegen
1m Bereich der Wiıederholung un der Kopı1e Schon mıt 15 Jahren, schreıbt

Ayrout (S 1695), fängt A, schwerfällıg werden ; VOTL dıesem Alter ıst
geweckt un! fiınk Ist dıe physısche Frühreıife dıe Wirkung des mas

oder ist, Unterernährung dıe Ursache ® Wıe soll 112a  w sıch dıe Apathıe erklären,
die ıhn alsbald ergreift un! ıh: eelısch erstarren 1äßt ? Der ert. s1eht, dıie

107
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Ursache ın dem ständıg sıch gleichbleibenden Mılıeu, in dem sıch der Junge
Bauer bewegt, SperTtt selınen Intellekt W1e 1ın eln Gefängn1s e1N. eın Denken
bewegt sıch stets ın demselbenKreıse, un scheıint ıhm die Fähigkeıit schnel-
len KReaglerens und auch logıschen Denkens abzugehen. Die Zukunft interes-
sıert ıhn nıcht, 1UTLC das unmıttelbar Gegebene. »Cest L homme des presents
successıfs. Voila POUTrquol 1l semble ıllog1que« (S 160) Seiıne Stärke un! se1INe
Schwäche lıegen ın der Fähigkeit des Wartenkönnens unNn: grenzenloser
Geduld : Dieu est Ü vec les patıents! 1a patıence demolıt les montagnes.
La patıence faıt, rıen perdre. Celu qu1 est patıent oıt gratuitement.
(Fellachen-Sprichwörter). Der (+eduld entspricht dıe Kesıgnatıon, dıe ebenso
grenzenlos ist. Wenn aufgeregten Szenen kommt, annn handelt sıch

Frauen oder Land (S 170) Der Passıve wırd Isbald aktıv, daß
eın Menschenleben Sal keine Rolle mehr spielt, 0Te ohne Bedenken Vor
allem ist, der »Überägypter eın Vulkan, der Z Ausbruch kommt 1n Augen-
blıcken, ın denen INan nıcht vermutet« (170) uch relıg1öse Streitigkeiten

Haßausbrüche hervorrufen, obschon un 1mMm
allgemeınen friedlich nebeneınander wohnen: »les ellahs chretjens donnent
les plus beaux exemples de v1ıe relıg]euse et meme d’heroisme. Leurs pretres
qgu1 SOoNT, des ellahs menent parmı eu. et DOUT vVv1e de prıvatıons et
de devouement. N’ouhblions Das QuUe les premi1ers rehgleux de monde chretien,
les momnes de Thebaıde, etajent des fellahs.« (S 1.(4) Chrıstliche, vorchrıst-
lıche (altägyptische) und islamısche Elemente haben dıe Seele des heutigen
FYellachen gestaltet. Sovıel Z Kapıtel: 1)  ame du fellah.

Bezüglıch der KRassenfrage (S 59) oMmMmM Ayrout dem Krgebnıs,
daß der ägyptische Bauer en OMO medıterraneus sem1ıto-chamıque ist.
Den altägyptischen Typ hat bekanntlıch dıe ländliche Bevölkerung bewahrt.
Nach Ansıcht des ert. trıfft. das autf dıe Kopten 1mMm spezıellen Sınne 1Ur 1ın
den Städten Z  9 ıIn denen S1e cıe bedeutende Überzahl bılden. (S 92)

Die Kleıidung des Fellachen (dıe FKFrauen gehen unverschleıert), W as 1Bt.
un trınkt, Gesundheıt un Krankheıt, Se1INE Arbeıt und SEINE Arbeıtsgeräte,
dıe Bodenbebauung, Getreiıdesorten, acht-, 1et- un Lohnverhältnıisse sınd
Iın einzelnen Kapıteln behandelt Kıne ogroße Zahl vulgärarabıscher Aus-
drücke ist in Transkrıption angegeben. Die fe( dıie © das
lıenleben, dıe Sıtten und ebräuche be]l Hochzeıt, Geburt un Bestattung,
mıt Hınweısen aut altägyptische Keste, nıchts ist VEISESSCH. Das orf ist
für den Wellachen, W as für den Kuropäer dıe Natıon ist, Diesen Begrıiff kennt
der ägyptische Bauer nıcht Kragt 11a  S ıh ach Se1INeT Nationalıtät,
Sagt Ich bın AUuS dem Dorfe Wiırd Z11. Mıiıhtär einberufen, heißt
das, das orf verlassen, und das ist 40 Die Nachbarn sprechen der Kamılıe
des Jungen Mannes ihr Mitleid AUS, und dıe Frauen halten eıne age Ww1e be1l
eiınem Gestorbenen. (Altägypt. Auffassung der Fremde, Sınuhe!). ehrt
der Junge Soldat zurück, ann ist e1in Effendıi.

Interessant ist auch das Kapıtel » Geographle«, VOTLT allem dıe Schilderung
der ırmgatıon Da bassın. (S 25) Der Nıl trıtt cht mehr ber dıe Ufer,
sondern wıird ZUTrC Zeıt der Schwellung ın großen un kleinen Reservoıren
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festgehalten, daß Tel Ernten möglıch sind : ili Herbsternte, Satwıi
Wınterernte und saıf 1 Sommerernte.
Durch dıie politischen Umwälzungen 1mMm Julı 1959 ist das Kapıtel »1’Egypte
Pays OÖligarchique« ZU größten Teil überholt und hat 9IHAE och hısto-

rischen Wert
Die Mıitglieder des NSTILL Copte arbeıten USamınen mıt den koptıschen

und europälschen (+elehrten der 1934 gegründeten Socıete d’ Archeologıe Copte
(15; Rue Walda Pacha, (}+arden City, Le Caınre), dıe bereıts den and des
Bulletin de la Socıete d’ Archeologie onte 1 Druck hat Ks scheıint 1ın Deutsch-
and keine Bıbhothek geben, dıe diese Bände hat un:! laufend anschafft
(miır standen bısher geschenkte Bände AA Verfügung). Kıs handelt sıch
durchaus nıcht L1LLUTL Artıkel ber das CNSE (zeblet des Koptischen, sondern

werden dıie Beziehungen ZU. Altägyptischen un! Hethıtischen, ZU.

Syrischen, Athiopischen un! Arabıschen 1n sprachlicher, hıstorıscher, archäo-
logıscher un! lıturgıscher Hınsıcht behandelt Die Abbildungen sind VOI-

züglıch. Ks g1bt Kınzelpublıkationen ın den Reıhen: Bıblhotheque d’Art el

d’ Archeologre ; Terxtes et Documents un: Dirvers. (Vgl Catalogues des Publica-
Marıa (ramertions Nr 6; 1952):

Dıe Bıblıothek des Griechiıischen Patrıarchats 1n Alexandrıen
erhıelt Sdeptember 1948 e]lne feierliıche Kınweihung. Sıe enthält 26 000
Bände, darunter ()9() seltene Drucke ge1t em TG Jahrh un 500 meıst
griechische Handschrıiıften, aber auch ein1ge arabısche. Der ge1t 1949 tätıge
Bıbhothekar Dr Theodoros Moschonas erstellte se1t 1943 eınen dreibän-
dıgen Katalog und rediglert eıne ge1t Januar 1948 1euUu erscheimende Vıertel-
Jahrsschrift, dıe vornehmlıich der KEdıtıon VO  s Texten un Dokumenten AUuS

diıeser Biıbhothek dıenen soll S1e führt den Tıtel Ag)tiov TNG I1oxtoLxpyLKNG
BıßALOONKNG.

(Sıehe RHE 11948 ] 1949] 319{ 645 nd Dagher, Kenertorvre
des Bıbliotheques du Proche el du Moyen-Orıent | Parıs 32)

GEOTI Graf

Dıe Bıbhothek des Koptischen Patrıarchats ın Kaıro wurde
1n einem ın den etzten Jahren aufgeführten Neubau neben der Kathedrale
untergebracht. Die Baukosten belaufen sich autf 5() 01018 aZyp Pfund; azu
STEUETTE der Negus VOI Abessıinıen schenkungsweıse 000 Pfund be1 Bıblhıo-
thekar ıst der qa {S Literarhistoriker schon ruüuhmlıch hervorgetretene Uni1-
versıtätsprofessor Muräad Kaämail; hat alg Assıstenten den ebenfalls
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bekannten Bibliothekar des Koptischen useums Y assa Kffendi ‘Abd al-Masih.
Der Handschriftenbestand umfaßt 1105 meıst arabısche Manuskrıpte, darunter
uch eınıge koptische, 11 syrische und 8 äthiopische. Kıne Benützungs-
möglıchkeıt ist allen (+elehrten ınnerhalb der Bibhliotheksräume gegeben.
aC. Mitteilungen VO  s M Ka  1l) Georg Graf

Unter der Annahme, daß 749 das Todesj ai1r des Johannes VO  s

Damaskus ist (Hypothese VON S. Vailhe), wurden 1949 un!: 1950) 1ın seinem Heımat-
and u b veranstaltet. Besonders festlich gestaltete sıch dıe
Gedenkfeıier ın Beirut ınter dem Präsıdium des katholisch-melchititischen
Patrıarchen aXIMUS Da’1g un! unı 1950 In der » Akademıie-
Sıtzung X derUniversıität St. JosephwechseltenGesänge damaszenıscher Hymnen
iın griechischer un syrıscher Sprache mıt V orträgen » Vom Chalıfenpalast ZUT

Einsiedele1 St Sabas« VO  e Joseph Nasralläh 1ın französısch un! »Über dıe
Philosophıe des )DamaszenersS« VO  e Kahürı ın arabiıisch. uch eın Mysterien-
spıel ach Romanos dem Meloden wurde aufgeführt. Der genannte Nasrallah
redigjerte eıne arabıische Festschrift mıiıt Beıträgen VOIl verschıiedenen Autoren
unter dem Hıtel

L>)’ y A b D y O SSa
Der einzıge französısch abgefaßte Artikel darın VOoxLh Armand a

B., behandelt: » L’infÄiuence hlıturgıque et musıcale de Saınt ean
de Damas«. Georg Graf

En Decembre 19592 la Custodie de Lerre Saınte M1S ]Jour quelques restes
d’un monastere georgıen des N Z s]ıecles 11017} £eEINCOIeE identifie ;
l est asitue Bır el Qatt, kılometre eNV1IrTON Sud-Kst du khirbet
Abu Ghunneimn, Nord-KEst de Bethleem, pPeu de distance de I nouvelle route
Jerusalem-Bethleem qu1ı Darl Sur Bahır Ont at degages les TesSTES une
eglıse comportant des tombeaux ans ’absıde d’un cloltre AVEC cıterne, une
grande aalle de reunı1on, de tombeaux et JTOLLES proximıte de Vl’eglise, de
MOSalqueES dessins geometr1ques et quatre insecr1ptions geoTg1ENNES dont le
dechıffirement et realise Par le prof. Michele Tarchnisvilı. Une etude est

preparatıon. (Mıttellung VO Semiinar St. Anna ın Jerusalem.) Vgl auch
La Lerra santa (Gerusalemme Georg Graf
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Inzwıschen hat Mıichael Tarchnıisvilı se1INe Kntzıfferungen 1m Osservatore
Romano VO ı17 Julı 1953 veröffenthlcht. Ks handelt sich Te) Inschrıften,
VOI denen dıe erste In lateinıscher Übersetzung also lautet: Auzxılıo Ohrısta
el ıntercessıoNne sanctı T'’heodor, Lıbnr, Antonvus Abbas el Josıas strator sepr hurzus
el naber-Maber Josıae. ÄAÄmen. Das goll bedeuten: Mıt der Hılfe Chrıisti un!
durch dıe Fürbitte des T’heodor wohl des Soldaten-Märtyrers) weıhen Dır
Gott) Antonıius Abt un Jos1as, der dieses Mosaık schenkt, nd se1ıne KEltern
(diese Gabe). Die zweıte un! drıtte Inschrıift sind unvollständıg. Tarchnıisvılı
hest und übersetzt: el alumn—nı Bakaur et Gregor Ormiuzd el atı

E und faßt, den Satz alg Fortsetzung der ersten Inschriuft auf. Von
der drıtten Inschrift ist I1LULT das Wort Amen deutlich lesen. Auf Grund
der Schreibung des Buchstabens °h SEtZ das Alter der Inschrift als y»nıcht
sSpäter alg das Jh.« All, auf Grund der ormMm des Buchstabens b »aber
auch nıcht früher qls das Jh.« Daß georgısche Mönche diese Zeıt 1mMm
Hl Lande lebten, ist, für dıe Wiıssenschaft keine eue Erkenntnis; ohl aber
War bıslang dıe Kxıstenz eines georgischen Klosters 1n unmıttelbarer ähe
VO.  - Bethlehem unbekannt. Hıeronymus Engberding


